
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1931

1.6.1931 (No. 150)



Montag , 1 . Juni 1931 176 . Jahrgang Jlr. 150

Karlsruher Ta
^ ®i U a Böte i 8 : monatlick 2 .4(1 JL frei AauS 5t « ®
unL » ®j» *. l e ' monatlich 2 .40 Jt frei Ha >»S . Ja
ai (, ri „ GeschiistSstelle oder in unseren Agenturen ab-
MU , ' !? Jl - Durch die Post bezogen monatlich 2 .40 Jt
Ausschl . Zustellaeld . Im Falle höherer Gewalt hat der
" Ich

keine Ansxruche bei versvätetem oder Nicht -
25. wen her Zeitung . Abbestellung « » werden nur bi»

aus . oen folgenden " "
i- , - «>, »tu lutBcnotn Monatsletzten angenommen.® • n 8 e l o t r I u n s g p 11 i S : Werktags 10 Ji , Somi -

18' -I . Anzeigenvreile : die lOgespalttn «
^ onpareille,eile oder deren Raum 88 J, , Reklame,eile
k „

5 an erster Stelle 1.S0 Jt . Gelegenheits - und
aawiltenonäeiseit sowie Stellengesuch « ermäßigter
S -, Bei Wiederholung Rabat » nach Tarif , der bei
» Meinbaltung des ZahlungSzieles , bei gerichtlicher
Beitreibung und bei Konkursen auber Kraft tritt ," ^rich ^zstand und Erfüllungsort : SarlSrube in Baden .

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie- und Handelszeitung
*«ft. 1766 und der Wochenschrift „Oie Pyramide" m*

tiofto
Inserate :
Druck und Berlaa
zeitungSverlagS -GeselllS

den nolittfchen
Na <bbar « eb !ete

und Svort :
.Pyramide ' :
sl v h ! für

Karlsruhe .
(Concordia .
ruhe . Karl -
» f t i « f e t ,
itrum 3618.

Redaktion
, aktion von
l - Friedrick -

Nr . lk . lv . sä ^zi / Postscheckkonto ikarlsru ^ ??r . 05i7 .

riedtidiltraftc 6. Berliners ,
krwn SW 68 , Zlmmerstr . 86,Nor unverlangte Sianuifrtpte

feint Verantwortung . Sprechstunde ^ ^ .11—12 Uhr vormittags . Schriitleitung ?
grabe 6 . GeschästSttelle : Karlsruhe .

"
Tel . Ni ' "

ÜH' wWtt 'te-

KciaÜf Reichskabinett , das am Sonntag nicht
^ a„ i ' Beratungen der neuen
"m m^ ^ asnotvcrordnung höchstwahrscheinlich
&att» beenden . Am Dienstag werden
die c Ministerpräsidenten der Länder über
»es. ^ -ielheiten der Notverordnung und die
»«. ^ volitischen Zusammenhänge unterrichtet

Die Notverordnung dürste dann am
titn, . dem Reichspräsidenten zur Unterzeich -"» vorgelegt werden .

, *
Leipzig wurde am Tonntag früh der

»». ' ° hr .ge Parteitag der SPD . eröffnet . Der
P», . , .° em Tode Hermann Müllers verwaiste
^ al"or f' fe dürste dem Vernehmen nach mit

m ^>bg. Hans Vogel - Franken besetzt werden .

. *
Snt(

®
; Laudesausschuh der Bayerischen Volks -

billigte am SamStag das Ergebnis der
»kr.^ udlungen mit de«! Reich über das Steuer -

'" heitlichungsgesetz in einer Entschließung .

v"R h ; ^. •• Times " sagt in eine « Leitartikel .
»,^ r . "chtern denkbare Köpfe mit dem Znsam -

in Deutschland in absehbarer Zeit
''»es. woraus sich die ernste Notwendigkeit
krjj» . ' eine Aenderung des Aoungplanes zu

Man müsse fragen , wann endlich der
*ch» rx

*n über die schmerzliche Posse der Kriegs -
^ fallen werde .

*
*

it«r. x
n Berlin fand in Gegenwart des Reichs -

§ «■». le# anläßlich des 15 . Jahrestages der
$ei!

®rr«ffchl<tch < im Festsaal des früheren^ warineamtes eine Gedenkfeier statt .

^
*

«n»!l ..®?o« tpcIIier wurde der deutsche .Reichs -
»er^ ?/,gx Jgsxf Mali , ju ^ cn Vagabundierens

Bei der Untersuchung des Häftlings
i» .1. . « «» zunächst , einen gefährlichen Spion
Ytffcfc' fch « «. Es stellte sich aber heraus , daß

m- "? 8 der Fremdenlegion desertiert ist.
wurde er der Militärbehörde ausgeliefert .

» *
' Konflikt zwischen dem Vatikan und dem

hat sich weiter verschärft .

$wr
' *

Wj ' Expreß meldet aus Porto Praya aus
»r« Berdifcheu Inseln , daß der „Do X"

Samstag von Portugisisch - Guiuea
eingetroffen ist. Er werbe den Flug^ ^asiiien am Montag antreten

A
lCtf(&i« £ r Nacht zum Sonntag explodierten in
! »#iw cncn Teilen der Stadt Bologna dret

Schaden anzurichten . Eine vierte
Me . - explodierte in den Händen eines lsara -
£tt ^ .

'^ uteroffiziers und tötete ihn . Außer -
^ » rde ein Soldat der faschistischen Miliz* verletzt .

ü ®'9tfr
*

'̂SeliAT O0n wolkenbrnchartigem Regen und
Sß 1* begleitete Gewitter entluden sich
Achi . Z nachmittag zuerst über Kassel , wo an
Xr °"en Stellen der Stadt Keller unter

ä«Br» wurde « . Die Feuerwehr mußte» 'reichen Fällen einschreiten .

oj
®" 1"6« sich nun am 14. Juni in Köln

<>« <S . und 1860 München gegenüber -

6ct* 8 rtt &c unten.

^ Wetter über Berlin .
^ G Berlin . 1 . Juni .

abend tobte über Berlin ei i
"

^ » Wetter , das besonders in den nörd -

^ k,y ^ iai >tteilen und Vororten großen

,
°rs j

®
]
1 anrichtete . Im Stadtteil Reinicken -

,
u*in ,

,
.
' ört c ein überaus heftiger Gewitter -

j r
' c Dachst ,ihle von vier Wohnhäusern

r
*1 & ii • 8 ° 6irciche Gerüste an Neubauten

fi
'
1 , ĉ ioe

'tUrs ' lle6er dem Vorort Tegel ging
^ Wvlkenbruch nieder , der mit einem
f l «rm verbunden war . Zahlreiche

de » Straßen und der Chaussee nach

s

All Stahlhelmtag in Breslau .

140000 Gtahlhelmer beim Frontsoldatenappett .
Kommunistische Lteberfälle.

Breslau , 1. Juni .
Am Sonntag nachmittag sand auf der

Br ückenaue bei Breslau der Appell des 12 .
Reichsfrontsoldatentages statt . Die
Brückenaue glich einem großen Heerlager . Bun -
dessührer Seldte hielt eine Ansprache , in der
u . a . folgendes ausführte :

Kameraden ! Acht Monate sind vergangen , seit
Ihr auf de » Höhen über Koblenz angetreten
seid zum letzten großen Frontsoldatenappell
vom 11 . Reichssrontsoldatentag . Ihr steht hier
im Zentrum des schwer umkämpfte » Grenz -
landes . Dieses Land ist zu allen Zeiten hart
geprüft und hart umkämpft worden . Noch blu -
teu die tiefen Wunden , die die letzte Prüfung ,
die ungerechte Grenzziehung durch die Dik -
tatoreu von Versailles geschlagen hat und die
zu heilen eine der wichtigsten Aufgaben beut -
scher Politik sein muß . Wir fordern an dieser
Stelle , daß kein Mittel unangewendet bleibt ,
was geeignet ist , der bedrängten Ostmark wirk -
same Hilfe und Kräftigung zu bringen . Das ist
nur möglich durch eine starke nationale Regie -
rung im Reiche , vor allem auch in Preußen .

Der Kampf um Leben und Sterben des deut -
scheu Volkes wird hier im Osten entschieden
werden . Wir geben die Ostmark nicht aus . Wir
werden uiedieGrenzziehungvouBer -
sailles anerkennen ! Und das sei unser
Gelöbnis , das wir abgeben am heutigen 12.
Reichsfrontsoldatentag , daß wir nicht ruhen und
rasten sollen , bis alles deutsches Land , das das
Blut und den Schweiß zahlreicher deutscher Ge -
nerationen getrunken hat , wieder zurückgekehrt
ist ans Reich .

Nach dem gemeinsamen Gesang des Deutsch -
landliedes erfolgte die Weihe von 25 neuen
Stahlhelmsahnen durch de» 2 .- Buudesführer
Oberstleutnant a . D . Düsterberg . Nach der
Fahnenweihe schritten die Bundesführer die
Fronten der aufmarschierten Stahlhelmzüge ab ,
worauf bann der Vorbeimarsch der
14 0 000 Stahlhelmer erfolgte .

Der Vorbeimarsch der Stahlhelmlandesgrnp -

pen vor den Bundesführern und Ehrengästen ,
der gegen 16 Uhr begonnen hatte , war erst um
20 Uhr beendet . Unter den Ehrengästen , ah
man eine große Zahl alter Generäle ^ mit
Generalfeldmarschall Mackensen an der » p -tze .
?luch Generaloberst a . D . von Geeckt war er »

schienen . Generaloberst a . D . Heye , der nach
seinem Ausscheiden aus dem Kommando der
Reichswehr dem Stahlhelm beitrat , marschierte
in Reichswehrunisorm mit .

In der Nacht zum Sonntag wurden im An -

schluß an die Skagerrakseier des Stahlhelm au

zahlreichen Stellen der Stadt , Stahlhelmgrnp -

pen und einzelne Stahlhelmer , sowie andere
Personen

von Kommunisten überfallen .
Bei einem Ueberfall aus eine Gruppe von

Stahlhelmleuten in der Mehlgasse wurde der

Stahlhelmer Gustav Müller aus Grünberg
durch einen Bauch - und Wirbelsäulenschuß t ö d -
lich verletzt . Es sind in dieser Angelegen -
heit sechs Personen , die sich an dem Ueberfall
beteiligt haben , festgenommen worden . Der Re -
gieruugspräsident hat aus die Ergreifung der
Täter eine Belohnung in Höhe von 1000 Jl
ausgesetzt .

In zahlreichen anderen Fällen wuröen Stahl -
helmer mit Steinwiirfen überschüttet . Bei einem
lleberfall der Kommunisten , die in der Stärke
von 200 bis 300 Mann verlsammelt hatten , wur -
den mehrere Stahlhelmleute leicht und einer
durch Stichwunden in Rücken und im Gesicht
schwer verletzt .

Bei dem Mord an dem Stahlhelmmann
Gustav Müller handelt es sich nach den Fest -
stellungen der Polizei um

eine vorbereitete Aktion .

In dem Hauptvevhaudlungslokal des Anti -
faschistischen Kampfbundes stand am Samstag
der Stahlhelmtag zur Debatte . Der Stahlhelm
sollte eine sog . Abreibung erhalten . Nach Mit -
ternacht erhielt der Bund die Nachricht von dem
Kommen einer etwa 120 Mann starken Stahk -
Helmgruppe . Die Mitglieder des Antisaschisti -
schen Kampfbundes stürzten aus dem Lokal und
fielen den Stahlhelmleuten in den
Rücken . Gleichzeitig wurden Schüsse ab -
gefeuert . Als der Stahlhelmmann Müller
stürzte , fielen mehrere KÄmpsbundmitglieder
über ihn her und mißhandelte » ihn auf gröbste
Weise . Darauf flohen sie unt > entkamen ins
Dunkel . Als sich der mißhandelte Stahlhelmer
aufzurichten versuchte , gab einer von de» Ge -
flüchtete » aus dem Hinterhalt weitere Schüsse
auf Müller ah . Es ist also hier genau das -
selbe feige , hinterlistige Verhalten der Kom -
muuisten festzustellen wie bei verschiedenen
anderen Fällen der letzten Zeit . Endlich sollte
doch einmal mit aller Energie gegen diese poli -
tische Mordsucht eingeschritten werden .

OerStahlhelm anHindenburg
Die Vundessührer des Stahlhelm haben an -

läßlich des 12 . Reichssrontsoldatentages in Bres -
lau an das Ehrenmitglied des Stahlhelm , den
Generalfeldmarschall von Hindenbura folgendes
Telegramm gerichtet :

Die zum 12. Reichssroutsoldatentag in Bres -
lau versammelten Frontsoldaten übersenden
ihrem hochverehrten Ehrenmitglied , Generalseld -
Marschall und Reichspräsident von Hindenbnrg
in Treue die aufrichtigsten Grüße .

Der Generalseldmarschall dankte mit folgen -
dem Antworttelegram :

Herzlichen Dank für freundliches Meingeden -
ken . Allen alten Frontsoldaten meine kamerad -
schaftlichen Grüße .

Üllltll

Die Bergung sversuche .

% in
t
^Uröc" entwurzelt . Auf dem Schloß »

'' ftt Kaub das Wasser zeitweilig über
Mwen Meter hoch .

I) ic Balloiigoiulcl Piecards wird auf dem Gurglcr Ferner von österreichischen Alpenjägern
bestaunt .

England und wir.
Von

Alexander Schratt .

Der Besuch iit Cheguers hat neben seinem
aktuellen Zweck noch eine weitere Bedeu -
tung : die Einleitung engerer Beziehungen
zwischen dem englischen und dem deutschen
Volke . Dieser Artikel befaßt sich mit den
Auffassungen , die in englischen politischen
und Pressekreiseu , vor allem auch im Volke ,
über Deutschland und die Deutschen Herr -
schen.

Iii wenigen Tagen wird der Reichskanzler
Dr . Brüning in Begleitung des Reichsaußen -
Ministers Dr . Curtius nach England reisen , um
dem britische » Mi » isterpräside » ten Ramsay
Macdonald aus seinem Landhaus in Cheguers
einen Besuch abzustatten . Nicht nur iu Deutsch -
land , sondern in der ganzen Welt scheint man
von dieser Zusammenkunst große politische Er -
gebnisse zu erwarten . Es gilt als sicher , daß in
Cheguers ein entscheidender Ansang mit der
T r i b u t d i s k u s s i o n gemacht werden wird ,
und heute schon tauchen in der englischen und
srgnzösischen Presse sensationelle Kombinatio -
nen über Einzelheiten ans , die in Cheguers an -
geblich verabredet werden sollen . Mag sein ,
daß einige von diesen Nad,richten undKombina -
tionen viel Wahrscheinlichkeit für sich haben ?
firfjcr wissen wir nnr das Eine , daß Herr Dr .
Brüning entsdilossen ist . den englischen Staats -
Männern die Vücher der deutscheu Finanzen zu
öffnen und mit unwiderleglichen Zahlen zu
beweisen , daß Deutsdilaud am Ende seiner Kraft
steht und daß die Tributfrage noch in diesem
Sommer aufgerollt werden muß . Ob aus diese
Unterredung sogleich irgendwelche greifbaren
Ergebnisse folgen werden , steht dahin . Gerade
die englische Diplomatie ist nicht so leicht zu
raschen Handlungen zu veranlasse » , zumal nicht
in einer Angelegenheit , die den Enaländern ,
wen » sie die Skotwendigkeit auch einsehen , in
diesem Zeitpunkt weder angenehm noch er -
wünscht ist .

Darüber hinaus hat der deutsche Staatsbesuch
in England noch eine andere Bedeutung , die
obgleid , weniger aktuell , doch auf keine « Fall
unterschätzt werden darf . Dieser Sta <,tsbesud ,
rollt , kurz gesagt , die Frage der deutsch -
englische » Beziehungen , des Veryält -
nisses von Ztegiernng zu Regierung , von Land
zu Land , von Volk zu Volk , in ihrer ganzen
Breite aus . Und daseist gut und nötig , denn
iu den letzten zehn Jahren sind politische und
wirtschaftliche Interessen , persönliche Sympa -
thien und Antipathien zwischen London und
Berlin häusig in einer solchen Weise durchein -
ander gegangen , daß eine Klärung der deutsch -
englischen Beziehungen , die diplomatisch korrekt ,
politisch aber den größten Teil der Zeit über
geradezu peinlich waren , unmöglich blieb . Dazu
kommt , daß man nqch dem Krieae den Maftstab
der jahrhunder .tealten traditionellen britischen
Kontinentalpolitik nid >t mehr anlegen konnte ,
daß die Vorausberechnnngen , was England in
der europäischen Politik , d . h . in dem Kampf
zwischen dem siegreichen , schwerbewassneten
Frankreich und dem unterlegenen , wehrlosen
Deutschland unternehmen werde , durch die tat -
sächliche «« Maßnahmen des Foreign Office
immer wieder Lügen gestrast wurden . Denn
England ist stet ? und fast ohne Ausnahme in
diesem letzten Jahrzehnt in die französische
Front einaeschwenkt , obwohl es sein klarer
voltisd ^ r Vorteil , aus länaere Sicht gesehen ,
häusig an die Seite Deutschlands hätte führen
müssen .

Es ist kein Zweifel , daß dabei viel , vielleicht
vor allein . Slimmnngsmomente mitgewirkt
haben ., Sir Austen Chamberlain . der vier
Jahre lana als Vorgänger Mr . HendersonS , die
euglisdie Außeiipolitik leitete , hat «bekanntlich
einmal erklärt , daß er Frankreick , liebe , wie
man eine schöne Frau liebe . Er hat nn ^ weisel -
hast seine Politik treulich nach diesem Bonmot
eingerichtet . Herr Hcnderson steht nicht in
diesem Verdacht , eöer steht er » nter dem besti -
aen kinanziellen » nd voliiische » Druck der Pari -
ser Regierung , die heute über weit arößere
Machtmittel verfüat , als London ie besessen
bat . Soviel , was die amtliche Politik der brit ' -
schen Regierungen Betrifft , und vielleicht wird
man gerade in dieser Beziehung einiae .̂ oss-
niiiigen an die Zusammenkunst von Chegue '-s
knüpfen dürfen .

Im übrigen kann nicht bezweifelt werden .dag unter den englische » Politiker », sowohldenen der regierende » Arbeiterpartei , wie denen ,welche die Koniervative und die Liberale Parteiim Unterhaus vertreten , sehr viele sind , die sürdie Probleme Deutschlands Verständnis haben
uisosern , als sie in Deutschland den

Xh rf
™ den östlichen Bolschewismus

V » ,w to «
e
s!

" c a " msse Bewunderung für
id,ait iit hStaat und Wirt -Khatt in den Nachkriegsjahren hegen . Tief aebt
nei

^annÜ* " '
r • Erdings nicht, und die Ab -

neigung des Englanders , sich mit Problemen zu
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beschästigen , die ihn nicht unmittelbar berühren ,
spielt dabei sicher eine starke Rolle .

Schlechter schon steht es um die Presse - Mit
Ausnahme ganz weniger Blätter und nicht der
größten , beschäftigt man sich mit der Not und
den Leibensproblemen des deutschen Volkes sehr
wenig und auch dann noch in einer nicht objek -
tiven , ja fogar oft feindseligen Haltung . Wer
das einflußreichste Londoner Blatt , die „Times " ,
regelmäßig liest , der wird feststellen können , daß
der Berliner Korrespondent dieses Blattes nie -
mals eine verständnisvolle oder gar sreundliäie
Bemerkung über Deutschland macht . Der pgl -
nischen Propaganda , und » tag sie noch so lügen -
hast und leicht zu durchschauen sein , leiht man
schon eher ein williges Ohr - Das muß natürlich
seine Gründe haben , die nicht nur au den Jonr -
nalisten , sondern wohl auch an den Lesern liegen
müssen . Bei ihnen , bei der großen Masse der
halb - und ungebildeten Engländer scheint eben
auch heute noch ein starkes Resentiment gegen
Deutschland zu bestehen , das vermutlich , wach -
gerufen durch ein ? jahrelange Vorkriegs - und
Kriegspropaganda , umso heftiger ist , je weniger
der Einzelne von Deutschland und den Dent -
schen weiß . Sehr bezeichnend scheint nns für
diese Einstellung die Antwort zu sein , die eine
Londoner Stenotypistin auf die Rundfrage
einer Berliner Zeitung gegeben hat . in der sich
eine Reihe von jungen englischen Politikern
und anderen Leuten ziemlich vernünftig ge --

äußert hatten . Sie schreibt n . a . :
„Irl ? bin nie in Deutschland gewesen , ich

kenne keinen Deutschen persönlich , und ich habe
nie deutsch sprechen gelernt , und trotzdem glaube
ich, daß ich einen Deutschen sosort aus einer
Menschenmaske herausfinden könnte , zum Teil
schon wegen seiner schweren Erscheinung . Mein
Eindruck von deutschen Männern ist , daß sie
keine Hälse haben - Ihre großen , viereckigen
und glänzenden kahlen Köpfe (oder wenn sie
nicht kahl sind , so ist ihr Haar doch meist ganz
knapp geschnitten ) scheinen direkt auf ihren
breiten Schultern zu ruhen , und das ist genan
das Gegenteil von dem , was ich mir in der
Schule unter Deutschen vorstellte , als ich mir
einbildete , daß jeder Deutsche so aussehen müßte ,
wie die schlanken und schönen Preußen , von
denen ick in unseren Schulbüchern las .

Neulich saß ich iu einem Restaurant nebelt
einem Deutschen . Er verschlang richtiggehend
sein Essen . Den Kopf hielt er immer dicht über
den Teller , an dem seine Augen bis zum letzten
Bissen klebten . Ich habe niemals deutsche Kost
probiert . Wurst und Schwarzbrot reizen mich

gar nicht . Deutsche sind wohl immer sehr ge-
radezu und nennen die Dinge beim richtigen
Namen .

Ich sehne mich nicht danach , Deutsche zu tref -
fen . Aber Deutschland möchte ich gern sehen .
Die schönen , sauberen Städte , den Schwarzwald
und den Rhein .

"
Es wäre sicher vollkommen zwecklos , gegen

diese unsinnigen Ausführungen zn polcmi -
fieren . Man kann sie nnr als Tatsache zur
Kenntnis nehmen : So denkt ein Teil des eng -
tischen Volkes , der schließlich politisch wirksam
wird , sei es als Zeitungsleser , sei es als Wäh -
ler . Dagegen Hilst nur näheres Kennenlernen ,
die Erweckung von Interesse an der Lebens -
form und am Schicksal des anderen . Vielleicht
kann gerade auch in der letzteren Hinsicht der
deutsche Staatsbesuch in England seine Früchte
tragen . Aber man wird sich nicht darüber täu -
!schen dürfen , daß noch Jahre notwendig sind ,
um die Irrtümer zu überwinden , die letzten
Endes doch irgendwo das deutsch - euglische Ver -
hältnis vergiften .

Oer Parteitag
der Sozialdemokraten .

# Leipzig , 1 . Juni .
Sonntag nachmittag fand aus dem Messeplatz ,

wohin von verschiedenen Sammelstellen Züge
mit Fahnen , Transparenten , Musikdarbie -
tungen , Kapell tn und Sängergruppen beweg -
ten , eine Massenkundgebung sozialdemokratischer
Organisationen statt . Es sprachen V a n d e r -
v e l d e - Brüssel , der die Taktik der deutschen
Sozialdemokratie „ nach den traurigen Wahlen
vom September 1930" begrüßte , weil sie die

Situation gerettet habe und beruhigendere Aus -
sichten für die nahe Zukunft eröffneten , ferner
Longnet - Paris und Austerlitz - Wien . Vom
Messeplatz erfolgte bann wegen eines drohenden
Gewitters beschleunigt durch die menschengesüll -
ten Straßen in Achterreihen der mehrere Stun -
den in Anspruch nehmende Vorbeimarsch
der Organisationen vor dem mit Reichsflaggen
und roten Fahnen geschmückten Volkshaus . Die
Führer nahmen den Vorbeimarsch auf einer
Tribüne ab .

Im großen Saal des Volkshauses , in dem
die Eröffnungssitzung

'^ ttsand , ist vor der mit
rotem Tuch ausgeschlagenen Bühne — die
Reichsflagge ist im Saal nicht vertreten — ein
umflortes Bild des verstorbenen früheren
Reichskanzlers

'
Hermann Müller ausgestellt ,

während auf der Bühne Büsten von Marx und
Bebel stehen . Nach der Begrüßungsansprache des
Abgeordneten Lipinski erfolgte die formelle Er -
öffnnng des Parteitages durch den Parteivor -

sitzenden , Reichstagsabgeordneten Wels . Er
gedachte zunächst des verstorbenen Reichskanz -
lers Hermann Müller und richtete dann scharfe
Angriffe gegen die Nationalsozialisten . Der
Begriff des Sozialismus werde von deu Natio -

nalsozialisten mißbraucht , die damit ihre reak -
tionären Ziele durchführen wollten . Hinter den
Legalitätserklärungen der Nationalsozialisten
verberge sich die nackte Reaktion und Volksfeind -
lichkeit . Unsere taktische Haltung nach dem 14 .
September , so erklärte Wels weiter , entsprach
durchaus den Grundsätzen der sozialdemokra -
tischen Partei und der Arbeiterbewegung , die
alles unternehmen muß . um die schwierigen
wirtschaftlichen und politischen Probleme auf
gütlichem Wege zu lösen . Wir stellen allerdings
mit dieser Taktik die schärfsten Anforderungen
an die Disziplin . Die Politik der jetzigen
Regierung ist nicht unsere Politik . ( Zurufe :

Die Feier des Skagerrak -Tages .
# Berlin , 1 . Juni .

In Anwesenheit des Reichspräsidenten von
Hindenburg fand am Sonntag , dem 15.
Jahrestag der Schlacht von Skagerrak , im Fest -
saal des früheren Marineamtes eine Gedenk -
frier statt . Der Ehes des Stabes der Schlacht -
slotte und der erste Ehes der Reichsmariae ,

Einzug der Marinewaehkompagnic durch das Brandenburger Tor .

Admiral von Trotha , schilderte die großen Lei »
stungen der Skagerrak -Kämpser gegen die ge-
waltige englische Uebermacht . Mit besonderen
Dankesworten gedachte Trotha dann des B : -
gründers der deutschen Flotte , des Großadmi -
rals von Tirpitz . Im Anschluß hieran fand
die Uebergabe einer von Professor Menzel ge-
schassenen Marmorbüste an den Chef der
Marineleitnng statt , die in den Räumen Auf -
stellung findet , in denen der Großadmiral von
Tirpitz . Im Anschluß hieran fand die Ueber -
gäbe einer von Professor Menzel geschossenen
Marmorbüste an den Ehes der Marineleitnng
statt , die in den Räumen Aufstellung findet , in
denen der Großadmiral von Tirpitz jahrelang
gearbeitet hat . Admiral Dr . Raeder nahm die
Büste in Empfang und gelobte , sie im An -
denken an den Schöpfer der kaiserlichen Flotte
in treuem Gewahrsam zu halten -

Die Marineverbände Groß -Berlins veran -
stalteten einen F e st g o t t e s d i e n st und
einen großen Marineappell . An
beiden Veranstaltungen nahmen außer zahl -
reichen früheren Offizieren des Heeres und
der Marine auch der Chef der Marineleitung
Admiral Dr . Raeder und der Stadtkommandant
von Berlin teil .

*
# Wilhelmshaven . 1 . Juni .

Die Wiederkehr des Tages der Skagerrak -
schlacht wurde in diesem Jahr im Reichs -
l r i e g s h a f e n in besonders eindrucksvoller
Weise unter reger Teilnahme der Bevölkerung
gefeiert . Räch einem großen Zapfenstreich am
SamStag , sand am Sonntag eine Ehrung der
Skag -' rrakgesallenen statt . Am Nachmittag sand
der traditionelle Vorbeimarsch der Marine statt ,
den der Stationschef Vizeadmiral Tillessen ab -
nahm . Eine gemeinsame Anfahrt aller wafser -
sporttreibenden Vereine im Beisein des Sta -
tionöchefs und des Flottenchefs beendeten die
Feier des Tage ».

Sehr wahr ! ) Wir haben nie einen
darüber gelassen , daß wir jede Verantworm
sür die Handlungen der gegenwärtigen Re ><« .
regierung ablehnen müssen . Das bezieht v

vor allem auf die Wirtschaftspolitik . Die hov
Reparationszahlungen , die Dem
land zu leisten hat , haben zn einer Verschärft
der wirtschaftlichen Not beigetragen . Die fjä

' .
demokratische Partei hat niemals ein Heu » 0

,
ihrer Einstellung gemacht , daß zuerst für #

uud dann erst für Reparationen zu sorge » '

Wir dürfen für uns in Anspruch nehmen , e

weitere Herabsetzung der Reparationsabgao
und schließlich die Beseitigung dieser
fordern , damit Deutschland nicht nur auf ®

Papier , sondern auch tatsächlich die Gleim
rechtigung unter allen Völkern der Erde Y«

Zum Schluß setzte sich Wels mit devi
munismus auseinander , wobei er erklärte , ,
dieser dem kapitalistischen System keinen
bruch zu tun vermöge .

Nachdem dann der Leipziger Bürgcrmeil ^
Schulze den Parteitag im Namen der Stadt «'

g
kommen geheißen , kam es noch zu einer *

lebhaften Auseinandersetzung über die
reserentenfrage , im Zusammenhang m«
Panzerkreuzerab st immun g . Der •»

schlag , einem der neun Abgeordneten , die je"1

zeit die Panzerkreuzerraten abgelehnt ha"
j,

eine halbe Stunde Redezeit zu geben , wurde
übergroßer Mehrheit gegen die Stimmen
etwa 16 Delegierten abgelehnt . Auch der * ,

trag , einen Gegenreferenten über Wirtschai
Politik zuzulassen , wurde gegen die Stimmen
Opposition abgelehnt .

Kulturkampf in Italien '
Mussolini gegen die Aacholische Aktion-

TU Rom , 1. 3 «#i\

Wie verlautet , hat Mussolini als JnnenM >
^

ster sämtliche Präfekten Italiens angew '

den Verbänden der „Katholischen Aktion " g^
über das Gesetz über die öffentliche Si « »^ >
in Anwendung zu bringen . Art 214 dieses ^
setzes verlangt , daß alle im Reich , oder »tt >
Kolonien tätigen Gesellschaften , Bereinigu ^
und Institute den Organen der öffent » ^
Sicherheit ihre Gründungsurkunde , Satzung ,
Geschäftsordnungen , Vorstands - und MnS * ,« <
Verzeichnisse und sonstige Auskünfte übel : j,
Tätigkeit innerhalb von zwei Tagen einz »

j,
chen haben , wenn das verlangt wird . Die
selten haben im übrigen das Recht der ^ ^
lösung der Vereinigungen nicht nur w „
Unterlassung geforderter Auskünfte , i .j
wegen jeder Betätigung , die im Gegensav ^
nationalen Staatsordnung steht . Gegen ^
Auflösungsdekret des Präsekten gibt e»

fte(,
Möglichkeit der Berufung beim Jnnenntti " »
Die Entscheidung des Innenministers l >t
aber endgültig . }

Wie verlautet , sind im Laufe des SjjfV
und Sonntag bereits mehrere Verband «

katholischen Aktion geschlossen und 1"

weise die Archive beschlagnahmt worden .

Wie verlautet , hat der Papst zur Bel0 ^
der Lage sür Montag das Kardinalskoue »

einberufen .
Der Papst , der am 31 . Mai 1857 gebol ^

^ .

beging am Sonntag seinen Geburtstag .
legentlich einer Audienz , die er einem katho ^ ^ l
Verbände gewährte , der ihm seine Glückw
zum Geburtstage zum Ausdruck brachte ..

der Papst eine Ansprache , in der er ausi . ?.

er begehe einen sehr t ra u r igen Gc v ^
tag wegen der Ungebührlich leiten , die
letzten Tagen vorgekommen seien und >oeg^ ^
Hasses und der Gewalt , mit der gegen die ■f
tholische Aktion " vorgegangen worden
habe als einer der ersten den Faschismus ^ ^ »

als er den Religionsunterricht in de«.
'
(W

als er den Religionsunterricht >n oe » ^
wieder einführte . Aber was die rechte
gäbe , habe die Linke wieder genommen .

Bad . Landestheater :

Die geliebte Stimme . / SST »« «,, .
Fast gesetzmäßig erscheint es , daß das Zweit -

werk eines mit einem Schlag in den Vorder -

grund gerückten Künstlers den Erfolg des Erst -

lings nicht erreicht . Hier bei Jaromir Wein -

Hergers Bolksoper „Die geliebte Stimme '

kommt noch hinzu , daß , gattungsmäßig begriffen ,
der Textkern sowohl wie die Handlnngswelt
eine gewisse Kopie des Dudelsackpfeifers
Schwanda darstellen . Kopien sind naturgegeben
immer zweiten Ranges . Immerhin ist der
Böhme Weinberger ein solcher Erzmnsikant , daß
Minderwertiges aus seiner Feder nicht kommt .
Er hätte es aber beim Schreiben der Noten als
seiner eingeborenen Kunst belassen uud die Text -

sassung etwa wiederum Max Brod übertragen
sollen . Denn was er da nach einem Roman
von Robert Michel in dramatischer Form wie -

derzugeben versucht hat , gefährdet den durch -

greifenden Erfolg feines neuen Werkes .
Wohl ist die Grundidee vortrefflich und reiz -

voll , zumal sie aus dem Musikgebiet selbst ge -
nommen ist ( wie beim Schwanda ) , nämlich , daß
die Liebe aus musikautem Anlaß aufloht , aber
die Geschichte , die darum gehüllt ist , bietet uir -
gendS einen wesentlichen Zusammenprall der
Handlungsträger . Eine Figur löst die andere
ab , nachdem sie ein Lied — gewiß ein schönes
Lied _ gesungen hat ? die Fabel ist trotz ihrer
Einfachheit unwirksam , gibt keine Anteilnabme
uud keine Spannung . Der Humor ist für ein
Volksstück zu sparsam vertreten . Diesen gleich -
gültigen szenischen Lauf nun nicht hoffnungslos
»ersickern zu lassen , bringt Weinberger fast eiu
Uebermaß volksmäßigcn Singens , Treibens uud
Tanzens . Dem deutschen Hörer , dem die Folk -
lore und Sagenwelt der Herzegowina natürlich
unbekannt ist , wird nichts Blutmäßiges und Ge -
fühlshastes , sondern höchstens Ethnographie ge-
boten . Bis endlich die Heldin Rukeja mit dem
Träger der geliebten Stimme Mnstasa , dem
„schwarzen Beg " zusammenkommt , ist das In -
teresse nahezu eingeschlafen . Wie nun aller -
dings Weinberger als Ersatz der fehlenden

Handluugsspannung die Szenen musikalisch füllt ,
ist wiederum wie bei Schwanda hohen Ranges .
Sogar von einem embarras de richcsse kann
man bei diesem Komponisten sprechen, ' ein an -
derer würde drei Opern aus seinem Einfallsgut
ziehen . Ouvertüre , Zwischenaktsmusik , geschlos -
sene Nummern , Rundgesänge und Tänze , wohl
in der Mehrzahl nationeller Herkunft , zeugen
von einer in unserer Zeit so selten gewordenen
Schöpferlust und -erfinduug . Der Satz ist leb -
hast geführt ? da uud dort geben gewisse Kunst -
sormen ( sngierte Stücke ) der Einschmelzuug des
melodischen und rhythmischen Volksguts zu
opernhaftem Gebrauch einen zwiefachen Reiz .
Ritornell - oder man kann sagen kupletartige
Nummern betonen glücklich das Volkhaste . Ge -
samteindruck : Unzulängliche Textgestaltung und
Mangel dramaturgischen Geschicks verhindern
den durchreißende » Erfolg . Das musikalische
Schwelgen vermag trotz aller Gekonntheit und
Melodieseligkeit , trotz überquellenden Tempera -
ments und rassigen Musikantentums , trotz der
bnntsremden Umwelt die Oper nicht zur letzten ,
notwendigen Bühnen Wirkung zu höhen .

Mit der für Karlsruher Verhältnisse sehr
schnellen Einfügung des anfangs März d . I . in
München zur deutscheu Uraufführung gelang -
ten neuen Werks von Weinberger in unser » in
der Oper so dürftigen Spielplan hat sich das
Landestheater unbestreitlich ein Verdienst er -
warben . Fühlbar gab man sich größte Mühe .
Die von Torsten Hecht gestellte Szene in ihrer
grellen Karstarchitcktur war sehr befriedigend ?
Margarete Schellenberg haM : mit bewunderns -
werter Sorgfalt und anzuerkennender Treue
Männlein und Weiblein in orientalische Hosen
gesteckt, woööi berückende Modelle Verwendung
fanden . Die Einstudierung hatte gleich dem
Schwanda f. Zt . wiederum Rudolf Schwarz
übernommen und zwar mit außerordentlicher
Liebe und Ueberzengungskraft . Die Musik
schwang und klang und pulste artgetrcu und

leidenschaftlich . Die szenische Abwicklung durch
Pruscha war lebhaft und gewandt , da und dort
aber doch etwas herkömmlich . ( Das Finale , in
solistischem , chorischem und orchestralem Betracht
voll Glanz und Zauber war etwas billig ge-
stellt .) Chor und Orchester aus gewohnter Hohe ,
elfterer auch im Spiel beachtenswert lebhaft .
Auftrieb und Abwechslung brachten die an -
mutigen Tänze und die packenden National -
reigen , die Harald Josef Fürstenau mit seiner
Schar sehr hübsch einstudiert hatte . Die führende
Rolle fällt bedingungslos der Rukeja zu . Aus
sie allein sammelt sich das Interesse , weil sie
allein den Handlungs -gang zu fördern und zu
entscheiden hat . Es ist damit eine der wirknngs -
vollsten und dankbarsten Gestalten der neuen
Operaliteratur geschaffen , zumal sie auch musi -
'kaiisch verfchwenderifch ausgestattet ist . Die
sympathische Gattin des Kapellmeisters Schwarz ,
Gertrud Meiling , durfte sie hier herausstellen .
Sie tat das mit unleugbarer , besonders inimi -
icher Liebenswürdigkeit , mit sicherem gesang¬
lichem Können , dem man an Stelle bis zur
Schrillheit gehender Stimmstärke nnr mehr sinn -
lich wärmere Klangschönheit wünschen möchte ,
insgesamt mit sehr anerkennenswertem Gelin -
gen . Wilhelm Nentwig und Karsten Oerner
siel das ungleiche Brüderpaar des „schwarzen
uud des weihen Beg " zu . Schon in Kostüm
und Maske zwei tolle Brüder mit betörenden
Hosen (siehe oben ) , beide Rollen mit höchsten
Tönen ausgestattet , die von den beiden Künst -
lern mühelos bewältigt und in der Darstellung ,
besonders von dem schauspielerisch stets chamk -
teristischen Oerner , ganz prächtig hinausgeführt
wurden . Als herzegowinische Dambedei von er -
schreckenden Ausmaße » ließ in überlegener
Selbstverleugnung Elsriede Haberkorn ihren
überwältigenden Humor los ? ebenso empfand
man Karl Heinz Lösers Kümmeltürken als
durchaus echt. Die Seltene Personalunion von
Gebetsrufer und Schandarm machte Robert
Kieser keine Schwierigkeit , so wenig wie Adols
Schöpslin der alte Alija nnd Else Grüuwald -
Seysert die Mutter der Heldin .

Nach den ersten beiden Akten lässiger Beifall ,
nach dem äußerlich reichen und wirkungssicheren
drillen stärkerer Beisall mit Hervorrns der Vor¬

spiele , des Dirigenten und des jjjSl
Prognose für weitere Aufführungen cf(

nicht günstig , was angesichts der nngev '
^ B

Mühe , wie sie die Karlsruher Erstaull
in allen Teilen verriet , zu bedauern

I .

Kunst und Wissenschaft - ,
Vom Abbild zum Sinnbild . Vom 3 -

wird im StädeUchen Kunstinstitut in
fnrt a - M . eine große Ausstellung
europäischer Malerei unter dem f 1*,,
Abbild zum Sinnbild " zu sehen sein - r ,
von der Stadt Frankfurt veranstaltete
Professor Dr . F . Wichert geleitete
soll die Entwicklung der neueren enr ^
Malerei von ihren impressionistischen „ '

über den Expressionismus zur moder
strakten und surrealistischen Malerei
Unter den etwa 200 zur Ausstellung
den Meisterwerken befindet sich eine >.
besonders repräsentativer und zum *

t( t w,
großen Öffentlichkeit bisher unbekan »

^ yp
mälde , die sür diese Ausstellung zur h
lung der modernen europäischen >
wonnen werden konnten - Hervorrag ^ ^ ^
vertreten Werke von Cözanne ,
van Gogh uud Münch , ferner unbekaN '

des jungen Hodler , Werke des ältere «
von Deutschen serner vor allen ~ 1C .
Slevogt , Marc , Heckel . Kirchner , ^ [;J äWj
tu . a . dessen Grablegung ) und Beckmann ^ »^
den französischen Impressionisten
Manet , Nionet usw . ) vor allen auch y
Bracque , serner JameS Ensor » . a -
stellung . für die die Werke teils a1/
und ausländischem MuseumSbesitz , Il¬
ten Teil aus Privatbesitz zur Verfug
stellt worden sind , wird bis Ansang il »

^

Des Leipziger Gcwandhansorckei ^
zerte in Paris unter der Leitung Diu ^ j j
sind zu einem Triumph sür die deur > ^
geworden . Bruno Walter war g ' «»'

zahllose » Hervorrruseu mit einer r . aii,i
spräche sein und seiner Musiker '
sprechen und zwei Märsche von
geben , die wiederum hellen Jubel n*
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Aus der Landeshauptstadt
Verregneter

Maiabschied .
letzte Maisonntag , zugleich der letzte

A
« 'entaa überhaupt , war eine unerfreuliche

vj .̂ legenheit . Er paßt so garnicht in das
K d, das wir uns von dem diesjährigen

. ° n»emonat machen dürfen . Wenn wir auch
bn^Leklagt haben über die große Hitze, die so
^ Mommerlich anmutete , und uns Abkühlung" Richten, im Grunde genommen waren wir

dem Wetter doch ganz zufrieden , und ein
5dw £ über das Wetter schimpfen, nun . das ge-
zz ^ »alt zum Leben wie das tägliche Brot -
am j.

öm Samstag hatte sich das Schönwetter
z> ' ° em Programm gehalten , obwohl in der
Oft, ein schweres Gewitter etwas Abkühlung' bracht hatte - Gestern aber machte der Kalt -

uereinbruch vom Atlantik wirklich ernst , und
e>» auf den Sonntag gefreut hatte , nochkiv > ' yuufc , «iw 'v
^

« mai einen Maiausflug zu machen oder die
feh?Ununfl der Haut in einem Freibad fortzu -
M. ' der machte bestimmt ein bedenkliches Ge -
^ t . als er das trübe Wetter am Morgen sah
W leisten werden es denn auch vorgezogen

daheim zu bleiben , nicht zu ihrem Scha -
denn , wenn der Hinimel am vormittag>chon ein wenig freundliches Gesicht machte,

fiiv s. sroc i sing es an zu regnen , um sich dann
ei» , eit Nachmittag und Abend richtiggehend

^ uregnen . Ein böser Abschied vom Mai . . .
ans - K", r denn auch in der Landeshauptstadt

. ln der Umgebung nicht viel los , die Stadt -
».^ ukonzerte und die Ruderauffahrt vor Rap -
^ wort fielen ins Wasser . Im Mittelpunkt
w . Tonntagsprogramms stand die Schwarz -

Zuverlässigkeitsfahrt , die in
1,®ru &e den Ausgang nahm und wieder hier -

[J . fuhrt « . Den Abschluß bildete eine Geschick-
dx? ^

.tsprüsung vor der Ausstellungshalle , zu
eine große Anzahl von Zuschauern crschie -

K» ,, ? ° ren . Sehr unter dem Regen litt die
sLy i c . die am Samstag wieder auf dem
■ta«

^ begonnen . Hoffen wir , daß die ersten
Bc des Juni ihr günstiger gesinnt sind .

öer „erste"
Sommermonat.

prächtige Mai , der , wenn man von klei-
3» Seitensprüngen absieht , seinen Namen

y? °^nemonat " wirklich alle Ehren gemacht und
tjr

® Maienschönheit in wahrhast verschwende-
J,, &1 Maße geschenkt hat , würde uns dies -

den Abschied nicht leicht machen, wenn wir
ioln- ' e Gewißheit hätten , daß uns sein Nach-
hält ' der Juni , die Anmut des Frühlings er -

Und uns hineinführt in die Tage des Som -
fei « Zwar geht dem Juni im allgemeinen
«lg guter Ruf voraus . Er ist leicht gefürchtet

sonnenarmer und regenreicher Monat ,
ta * aie oft schon hat sich diese Sorge als un -
x

»rundet und unberechtigt herausgestellt ! Den -
. . . wir nur an den letzten Juni , der uns doch

gesprochene Hochsommertage beschieden hat .
in n

* Juni ist ein richtiger Sommer -
' eii n? *- Er schickt uns seine ersten beglücken-

Gaben , er schickt uns die Tage der
ptttli» er schickt uns üppige Wiesen und wo-
'"»m» ßr " ne Aehrenfelder . Er bringt uns einen

noch wachsenden Tag , er führt uns aber
">o s.

, (h0lt hinaus auf den Mittag des Jahres ,
Ii>y,

°er längste Tag und die kürzeste Nacht zu-
t^ ^ entreffen , wo lodernde Sonnwendfeier
'"arts ' jetzt an der Tag wieder ab-

itjj
® gleitet , langsam zwar , aber unaufhörlich ,

den Landmann beginnt jetzt die Heu -
SeifP .' das schwere Tagewerk , von Zeit zu
X>e. , ?alt der Schnitter in seinem harten Tage -

' nne , lüftet den Hut und wischt sich den
itjji c*h von der Stirn . Blickt dankbar und zu-

°u f seine Wiesen und Felder , die heran -
"'Gr«, r und heranreifen , und bittet , daß es

v * bleibt und trocken.
*>*„

' warm unH trocken, soll der Juni fem,
Ntfc * und naß der Juni war , verdirbt er

ganze Jahr " oder „Brachmonat naß —'
»Ig, Scheune und Faß " . Ganz ähnliches besagt
d Ä . . Bauernregel : ,^Jm Juni viel Donner

i * einen trüben Sommer ". Wie jeder
hat auch der Juni seine bestimmten

v ea j !errett : „Wie 's Wetter zu Medardus fällt
zu zum Monatsschluß anbält " — „Macht

dus naß , so regnets ohne Unterlaß " —
«Iii, . , ' es an Peter und Paul — wird des
% J

"® Ernte faul ". Vom gleichen Tage sagt
Minderes , zwar derbes , aber urwüchsiges

„Schönes Wetter zu St . Paul —
Aschen und Maul ".
t -e^e Bauernregeln gehen also auf das

»ig » . hinaus . Der Jnni soll trocken und son --
1? . Ist er das nicht, dann enttäuscht er

'
Utfi „ • r

*>en Landmann , dann enttäuscht er
^ »i v andere . . .

» 'is ^ gleiche Zeit suchen andere Berufe be -
' und mehr in kurzen Ferientagen
letzt «̂ " ung und Erholung . Der Reiseverkehr
\Mt s l und nach ein , der Handel und Wirt -
wini nn u/hten und anregen soll . Daß der
' Uf i (;H

u die Erwartungen erfüllen möge , die
e werden , daß der Juni vor allem
^ i«i^7» wmer einleiten möge , der für jeden
'Met I " v°n uns , für unsere Familie un» für

Tage herbeiführt , das%

. ® feucrfmcit6er für 3uni 1931 .
^ bizLohnfteuerabzua sür die Zeit vom

lg.
I .

3 Mai 1981 .
^ d ^ ienumsatzsteuer sür den voraus -

Konzeri des Gilcherbundes .
26jähriges Stiftungsfest . — Ehrung verdienter Mitglieder.

" oitoe» SS ' W
. 20 cy Monat .
1 »is^Ä LohnsteuA0- Juni 1931.

ohnsteuerabzug für die Zeit vom

Zur Feier des 2Sjährigen Bestehens gab am
Samstag der „Silcherbund " ein Konzert . Ob -
gleich die Jahreszeit für Konzertveranstaltun -
gen schon ein wenig vorgeschritten ist , war der
Eintrachtssaal doch dicht besetzt . Der Verlauf
des Abends erfüllte die Erwartungen der Er -
schiene neu voll und ganz .

Seiner Tradition getreu brachte der Verein
mehrere Chöre von Friedrich Silcher zum Bor -
trag und stellte gleich mit dem ersten Lied „Der
Mai ist gekommen " den Kontakt mit der Zu -
Hörerschaft her . War es hier die frische Musi -
kalität , die das Wesen der alten Burschenweise
so glücklich erfaßte , so kam beim zweiten Lied
„£ > bleib bei mir " die Innigkeit der unverdor -
benen Volksseele sehr gut zum Ausdruck . Und
es erscheint uns als ein gutes Zeichen , daß das
altvertraute „Muß i denn zum Städtele ' naus "
durchaus dankbar aufgenommen wurde . Die
Wiedergabe der Chöre ist insofern auch vorzüg -
lich zu nennen , als der Chorleiter , Ehrenchor -
meister Füller , es intuitiv verstand , eine ge-
rade bei Silcher unangebrachte Uebernüanzie -
rung zu vermeiden . Der Chor folgte dem
Führer mit sichtlichem Ernst und erzielte , auf
dem Fundament seiner sonoren Bässe aufgebaut ,
einen abgerundeten Klang . Wenn da und dort
ein Wunsch offen blieb , so liegt das an der nicht
vereinzelt dastehenden Not , genügend Tenöre
zu gewinnen .

Als zweite Nummer des Programms brachten
die Konzertsängerinnen Frl . Elfe Ivos und
Frl . Engenie Z ipf 3 Duette von Meiidelssohn
zum Vortrag . Diese Lieder , einst bis zur Ueber -
fättigung gefuugen und dann lange Zeit ver -
fchwunden , können sich auch heute noch in jedem
künstlerischen Programm behaupten, - freilich ist
unsere Zeit viel eher geneigt , den musikalischen
Ausdruck unlösbarer Probleme anzuerkennen ,
als in den Kunftwerken der Romantik volle Be -
friedigung zu finden . Und doch scheint eine
Wiederbelebung solcher Formen nicht ohne Aus -
ficht auf Erfolg , wenn sie mit künstlerischem
Ernst betrieben wird . Die beiden Sängerinnen ,
deren Organ « besonders in der Mittellage und
Tiefe gut verschmolzen , lösten ihre Aufgabe mit
vortrefflichem Bemühen . Herr Stadtorganist
Knier er unterstützte sie am Flügel gewissen¬
haft und unaufdringlich . Der Chor ließ sodann
2 Lieder von Silcher folgen : „Nun leb wohl ,
du kleine Gasse" und „O wie herbe ist das
Scheiden ". Beide , schlicht und tiefempfunden
gefungen , verfehleten ihre Wirkung nicht. Beim
nächsten Chor „Wo e Heins Hüttle stecht " kam
der Humor zu seinem Recht. Das anspruchslose
Liedchen ließ den ersten Teil des Programms in
launiger Weise , ausklingen .

In das Schaffen zeitgenössischer Komponisten
leiteten 4 Lieder für Sopran über . „An dle

Sehnsucht " von Knierer , breit aufgebaut und
manchmal an nordische Musik erinnernd , gelang
der Sängerin ebenso wie das innige „Viel
tausend Grüße " von Franz Philipp . „Unter
Blüten " von Richard Trunk und „Grete !" von
Pfitzner gabeu Frl . Ivos Gelegenheit , alle Re -
glster ihres Könnens zu ziehen . Die besten
Wirkungen erzielt die Sängerin im piano : sie
muß sich davor hüten , ohne genügende Atem -
stütze zu forcieren , weil sonst der Ton in der
Höhe leicht flach wirkt . Mit Frl . Zipf , deren
schöne Altstimme man gern auch solistisch gehört
hätte , vereinigte sich Frl . Ivos dann noch in
2 Duetten von Ludwig Keller : .^Sonntag auf
dem Meere " und „Weiße Rrsen "

, von denen
besonders das letztere mit seiner weichen Stlm -
mung den Sängerinnen reichen Beifall und
Blumen einbrachte , wofür eine Dreinqabe
dankte . Daß der Chor auch großen Kunstchören
gewachsen ist , zeigte sich in Baumanns „Berg -
ström "

, welches Lied eine natürliche Verbindung
herstellte zwischen den Volksliedern und den
zum Schluß gesungenen „Juchhei " von H. Kaun
und „Was ich möchte" von Rudolf Buck. Sorg -
fältige Aussprache , gute Deklamation und Ein -
satz aller Kräfte verhalfen , da hier jede Stimme
nochmals zu voller Geltung kam, zu einem all-
feiis befriedigenden Ausklang des Konzertes .
Reicher Beifall belohnte Chor und Chormeister
für ihre schönen Leistungen .

Nach dem Konzert hielt ein Festbankett
die Mitglieder des Vereins und seine Gäste
noch mehrere Stunden zusammen . Es erfolgte
die Ehrung verdienter Vereinsinitglieder . Der
Vorstand des Silcherbundes , Herr Karl
Heng st , sprach zunächst Herrn Füller für seine
hingebende und erfolgreiche Tätigkeit im
Dienste des Männergesanqs herzlichen Dank
aus . In diesen Dank schloß er die gesamte
Sängerschar mit ein . Die Sänger Karl Hepp
und Heinrich Lehmann erhielten das Diplom
für 10jährige Aktivität . Der Badische Sänger -
bnnd überreichte Herrn Karl Krumm für
25jährige Zugehörigkeit die Sängernadel . Eine
besondere Ehrung erfuhr sodann Herr Vorstand
H e n g st durch Ueberreichung der goldenen
Silcherplakette mit Diplom als Anerkennung
für 2vjährige Tätigkeit im Dienst des Vereins .

Nach dem offiziellen Teil erfreute das
Vereinsmitglied Herr Killlnger mit Liedern
von Curschmann , Beethoven und Schulz , die er
mit sympatischer Stimme zum Vortrag brachte,
von Herrn Füller sorgfältig begleitet . Eine
Ueberraschung bot i?ie kleine B a u m g ä r t n e r
mit anmutigen Tänzen . Daß Eust . Dinten »
Müller die Lacher auf seiner Seite hatte , be -
darf keiner Erwähnung . Für die Jugend sorgte
ein Tanzorchester . —i.

Motorradfahrer tödlich verunglückt.
Am Samstag abend etwa um 9 Uhr ereignete

sich etwa 800 Meter südlich des Ortsausgangs
Grünwinkel ein schwerer Verkehrsun -

fall , dem ein junges Menschenleben zum Opfer
fiel . Ein in voller Fahrt aus Richtung Durmers -

heim kommender Motorradfahrer , der , wie Zeu -

genaussagen ergeben haben , sein Fahrzeug
nichtbeleuchtet hatte , prallte in dem Augen -

blick mit einem Personenkraftwagen zusammen ,
als dieser im Begriff war , einen an der rechten
Straßenseite haltenden Kraftwagen zu über -

holen . Der Motorradfahrer stieß mit voller

Wucht auf den linken Kotflügel des ihm ent -

gegenkommenden Personenkraftwagens auf und
erlitt derartige Verletzungen an Brust und

Kopf, daß der Tot sofort eintrat . Zur

völligen Klärung der Schuldfrag « sind noch Er -

Hebungen im Gange . Der Verunglückte ist de?
21 Jahre alte Alfred Mohr von hie

*
Am Sonntag nachmittag kam in der Kurve

der Schwarzwaldstraße i » der Nahe der Cm -
Mündung der Eisenbahnstraße infolge der nassen
Fahrbahn ein Personenkraftwagen inS Schleu¬
dern , drehte sich einmal um seine elgenc ?lchse
und stürzte um . Die Führerin des Penon -n-
krastwagens wurde leicht verletzt , der Waqen
wurde beschädigt-

Ein aus südlicher Richtung gus der ^ ' iter -
straße kommender Perionenkraftwage » stieß,
als er kurz vor der Kaiserstraße noch einem
Personenkraftwagen vorfahren wollte , mit
einem Straßenbahnzua der Linie 1 ^Mammen .
Personen sind n.icht zu ^ ĥ^den gekommen , l er
Kraftwagen wurde derart beschädigt, daß er
abgeschleppt werden mußte -

Unfälle .
In einer Gießerei in Durlach kam ein Arbei .

ter mit dem Kopse einer elektr Stark -
stromleituug zu nahe . Er stürzte von
einer Leiter und zog sich am rechten Arm e «ne
stark blutende Wunde sowie eine Verstauchung
und Bluterguß am linken Fuß zu.

Am Sonntag vormittag rutschte ,n der Ma -
rienstraße auf dem Gehweg ein 58 Jahre altn
Arbeiter von hier aus . kam zu Fall und brach
sich den rechten Fuß . Der Verletzte wurde >n
das Städt . Krankenhaus eingel ' efer !

*
Leichcnländung - Die Leiche des in Maxau

beim Baden im Rhein ertrunkene Dachdecker -
meister Landhäuser wurde im Mannheimer
Waldpark geländet .

Diebstähle.
Am Samstag abend erstattete eine Sekretärin

aus Malsch die Anzeige , daß ihr in einem hies.
Kaufhaus ihre Handtasche mit Inhalt im Ge-
samtwert von etwa 98 Mark abhanden gekom-
men sei .

Eine Stenotypistin von hier zeigte ebenfalls
auf einer Polizeiwache den Verlust ihrer Hand -
tafche im Werte von 23 Mark nebst 64 Mark In -
halt in barem Geld , welche Gegenstände ihr in
einem hiesigen Kaufhaus gestohlen word'en
seien , an .

Zur Anzeige gelangte ein Gipser von hier , der
im Verdacht steht, vom Lagerplatz einer hiesigen
Bausirma , schon seit längerer Zeit Banmate -
rialien entwendet zu haben .

Eine Wirtin von hier zeigte an , daß ihr vor
einigen Tagen ein Wolfshund im Werte von
55 Mark gestohlen worden sei .

Am Samstag abend zeigte ein 69 Jahre alter
Taglöhner von hier an , daß ihm . als er auf
einer Sitzbank in der Rüppurrerstraße schlief ,aus seinem Geldbeutel 13 Mark Silbergeld und
zwei Rentenausweise gestohlen worden seien.

Selbsttötung .
Am Sonntag mittag hat sich auf Städt . Fried -

Hof ein 71 Jahre alter Kaufmann von hier mit
einem Terzerol einen Schuß in das Herz bei-
gebracht , der den sofortigen Tod herbeiführte .
Wie ans einem hinterlassenen Schreiben hervor -
geht , hat der Lebensmüde die Tat aus Wirt-
schaftlicher Not begangen .

Grober Unfug .
Im Lauf « des Samstag abends mutzte die

Polizei in mehreren Fällen — größten Teils
handelte es sich um junge Burschen — wegen
groben Unfug , Trunkenheit , Ruhestörung und
Schläge » ien eingreifen .

Schwetzingens Schloß
und seine Erneuerung.

Ein Vortrag im Sch warzwaldverein
Vor zahlreicher Hörerschaft sprach am 28 . Mai ,

im Grashofsaal der Technischen Hochschule ,
Ministerialrat Prof . Dr . Hirsch , nach herz -
licher Begrüßung durch unseren 1 . Borsitzenden ,
Prof . Dr . Göhringer , über „Schloß und
Schloßgarten Schwetzingen "

. Reiche Bebilde -
rung und Filmvorführung veranschaulichte den
kunstgeschichtlich bedeutsamen , über zwei Sinn -
den dauernden Vortrag , der auch in die Reno -
vation einen tiefen Einblick gewährte . Zu Be -
ginn verglich der Rodner die Karlsruher und
Schwetzinger Gartenanlagen , ihre strahlen - und
schachbrettförmigen Grundrisse , wie in der
Rheinebene aus dem Hardtwald ein Park ent -
stand , und wie aus der Sandwüste der Pfalz
ein Parkwald geschaffen wurde . Nach kurzen
Ausführungen über die Betrachtung von KunK-
werken , insbesondere der Architektur , gab der
Renovator des Schwetzinger Schlosses einen
baugeschichtlichen U eberblick der ge-
samten Anlagen , ohne den bekannten Farben -
streit zu berühren . Schwetzingen ist demnach
ein Steinzeit ort , der erstmals 766 ge-
nannt wird , und der Ruprecht dem Ersten , dem
Gründer der Heidelberger Universität , viel ver -
dankt . 1350 wird eine Wasserburg erwähnt ,
deren Feste jedoch unbekannt ist , nur der Mit -
telbau des heutigen Schlosses enthält in seinen
unteren Teilen Reste dieser verschwundenen
Burganlage . Von Ludwig V. von der Pfalz und
Friedrich II. künden Wappenschilder ans den
Jahren 1539 und 1544, daß die Netzgvwölbe der
Renaissancezeit von ihnen stammen . Der
30jährige Krieg , brachte für Schwetzingen , wie
aus allen Gebieten der Kunst , eine Cäsur , da«
nach erfolgte die Wohnbarmachung durch den
Kurfürsten Karl Ludwig . Dessen Tochter Life-
lottes Briefe , ebenso die Beziehungen zur Hof-
dame Luise von Degenfeld , geben Aufschluß
über sein Schwetzinger Liebesidyll und
den Bau des mittleren Schloßteiles . Erst im
18. Jahrhundert hat Johann Wilhelm durch die
Flügelbauten aus der Burg das hufeisenför -
mige Schloß mit dem Zwingergraben geschas-
fen. Sein Nachfolger , Karl Philipp , der Er -
baner des Mannheimer Schlosses , hat den Gar -
ten nnd die Orangerien angelegt ? der Sonnen -
gott von Schwetzingen aber wurde Karl
Theodor , er errichtete die seitlichen Gärten ,
mit ihren Teichen und Tempeln , so prachtvoll ,
daß Schwetzingen , mit seinem Blick in die Un-
endlichkeit, den

schönsten Schloßgarten Deutschlands
besitzt .

Im zweiten Teil des umfassenden Vortrags
bot Ministerialrat Hirsch durch zahlreiche Risse,
Schnitte und Dachblicke die Gebäudeverteilung
und die Pläne des fürstlichen Pruukgartens ,
der einst 4ö0 Orangen und 50 Granatbäume be¬
saß . Das kleine Versailles Karl Theodors , sein
Musiksaal , in dem Mozart als Neunjähriger
auftrat , und das Hoftheater , das U r a u f s ü h -
rnngen Voltäirescher Stücke erlebte ,
die heitere Rokokowelt mit ihrer leichten
Galanterie erstand durch die temperamentvolle
Schilderung leibhasig vor den Augen der Zu «
Hörer . Außenansichen vor nnd nach der
Erneuerung gaben ein Bild der rührige »
Tätigkeit des Renovators . Aus geschichtlichen
Gründen sind heute die Mittelbauten mit tiefem
Rot verputzt , während die Flügelgobäude gelb
gehalten sind , ganz dem Zeitgeiste ihrer Ent -
stehung gemäß . Sehr eindringlich und über «
zeugend gelang dem staatlichen Baumeister die
Wiederherstellung des Karl - Ludwig -Portals ,
weniger ansprechend erschien die Renovierung
des Marstalls in den Münzsarben , Rot -Wei ^
Doch dürfte die Schloßanlage als Kunstgut , in
Sileiuheit mit dem Ganzen , den ursprünglichen
Zustand wieder formenstreng vermitteln . Aus-
naHmen der bescheidenen Schloßräum « , und
ihrer Empiremöbel , des reizvollen Badehauses
Karl Theodors , der seltenen Wasserkünste und
des Holzwasserwert « s , sowie vi« le intime Gar -
tenblicke mit ihren einzigartigen Platiken .
illustrierten die erschöpfenden Ausführungen
des zu seiner Renovation stehenden Baukünst -
lers vortrefflich . Zwei Kurzfilme , die Park -
anlagen und das Karl Theodor -Fest , ließen die
versunkene Zeit der Perücke und der Lebens -
srende wieder erstehen und die Grandezza und
ihren Prunk bewundern .

Für seine Ausführungen wurden dem Wissen,
schaftler und Künstler , Prof . Dr . Hirsch, ver -
dienter Beifall gespendet und von Herzen >kom -
mender Dank durch den 1 . Borsitzenden zuteil .Die Fahrt nach Schwetzingen wird allen An -
wesenden nunmehr ein lohnenswerter Genuß
sein und der Heimatliebe neue Freunde werben .

und

Soeben sind die FllnvAufnahmen von der
Landung von

Stratosphären -Flug eingetroffen
und werden in b e I d e n Theatern gezeigt l
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Musikalischer Abend im M T V .
Die Pflege der seelischen Werte neben der

Sorge um die körperliche Ausbildung hat sich
der Karlsruher Mdnnerturnverein besonders
seit Erwerbung seines eigenen Hauses in der
Stefanienstraße angelegen sein lassen. In der
Reihe der sein zusammengestellten musikalischen
Veranstaltungen bildete ein vor kurzem statt -
gefundener musikalischer Abend einen Höhe¬
punkt . Er war , wie Herr Direktor Burg er
in seinem herzlichen Dank an die Mitwirkenden
ausführte , eine Weihestunde durch die Musik .
Konzertiängerin und Gesangslehrerin Frl . Sofie
Nutischer sang mit traqfahiger , klarer Stimme
und edler Tougebung Lieder von Vrahms , be-
gleitet von Herrn Wilhelm H ä rd l e . Mit
Konzertmeister Ochsenkiel vereinigte sie sich
zu einer feinen Wiedergabe des Duetts aus
„Carmen ", Der .Höhepunkt des Abends wurde
erreicht mit dem 2

*
. und 3 . Satz des Violinkon -

zertes von Mendelssohn , die Herr Ochsenkiel
mit erstaunlicher Technik und strahlendem Ton
vortrug . In dem Mittelfatz des Konzertes für
2 Violinen von Bach stellte Frl . I o ck mit Herrn
Ochsenkiel als Partner ihr Wnnen in den
Dienst des Vereins . Die jugendliche Künstlerin
Frl . Karl ergänzte dnrch Klaviervorträge
lBereeuse und Polonaise von Chopin ) mit ihrer
gut ausgebildeten Technik die Vortragssolge .
Der musikalische Abend wurde beschlossen mit
dem flotten Vortrag des Bolero von Moszkowsky,
gespielt von Frl . Nock und Frl . Karl .

Aus dem K .T .B . 5S46 .
Von dem rührigen Leben im K .DV . zeugte

die vor kurzem stattgefundene Zusammenkunft
der Aktiven . Am Mittelpunkt >des Abends stand
ein Vortrag von Herrn Brüstle , in dem er
die brennenden Tagesfragen behandelte und sie
in Zusammenhang mit dem Vereinsleben im
allgemeinen brachte . Die Arbeitslosennot und
die Wirtschaftskrise seien die Gespenst« , die nicht
nur den deutschen Staat bedrohen , sondern die
auch dem Bereinsleben schlimme Feinde seien.
Nicht auf Stand , Religion oder politische Ansicht
werde in der DT . gesehen , sondern eine an -
ständige menschliche Gesinnung werde von den
deutschen Turnern verlangt - Diese Gesinnung
sei das Unterpfand für die Arbeit , wie sie die
deutschen Turnvereine zum Wohle von Volk und
Vaterland treiben . Reicher Beifall lohnte die
trefflichen Ausführungen des Referenten .

Weitere Ansprachen des 1 . Tnrnwartes Rat¬
zel , der der Männerriege für die Veranstal¬
tung des Abends dankte , der Herren Blum ,
List , Franz Müller und Oberturnwart
Landhäuher , wechselten mit gemeinsam ge-
sungenen Liedern . Den wirksamen Abschluß
des offiziellen Teils der Zusammenkunft bildete
die Schlußansprache des stellvertretenden Bor -
sitzenden des K.T .V . Wurst . Er appellierte in
begeisterten Worten an das Zusammengehörig -
keitsgefithl der Turner , das allein Großtaten
auch auf turnerischem Gebiet zu vollbringen in
der Lage sei .

Ltnterhaliungsabend
im Männergefangverein .

Im Saal des Löwenrachen veranstaltete der
Männergesangverein Karlsruhe e . V . dieser
Tage einen außerordentlich gut besuchten Fami -
lienabend unter der Leitung von Herrn Graf .
Einem Musikstück der Hauskapelle Baumaun -
Mußler schlössen sich unter der Direktion von
Herrn Otto Brauß sehr gut zum Vortrag ge-
brachte Männerchöre an , die allseits großen An-
klang fanden . Mit klarer Baritonstimme trug
Herr Toni Baumstark drei Lieber vor , die
unter der feinfühligen Begleitung des Herrn
Willy E d e r , der auch als Cello-Solist gewon -
nen war , starken Beifall auslösten . Zu dieser
Nummer hatte Walter Zimmermann die
Begleitung übernommen . Ein Duett „Wer uns
getraut ", aus Zigeunerbaron , gesungen von

Frau Gmelin und Herr Brauß , beschloß
den ersten Teil des Programms ,

Im zweiten Programmteil (moderne Musik)
konnte man wiederum die prächtigen Stimmen
der Herren Baumstark und Brauß , die mit Lie-
dern aus Tonfilmen aufwarteten , bewundern .
Ganz ausnehmend gut gefiel Frl . Baner , die
mit wunderbar schöner Stimme und glänzender
Vortragsweise , begleitet von Herrn Vorn ,
ebenfalls drei Tonfilmlieder vortrug . Den drit -
ten , humoristischen Teil , leiteten zwei Schelmen -
liedchen („Madde guck raus " und „Mer sitzet
unter - Aepfelbäum "

) von einem dreifachen
Quartett zu Gehör gebracht , ein . Herr Toni
Baumstark fand für seine gefühlvoll vorgetragc -
nen Lieder zur Laute dankbare Zuhörer . In
der Person des Herrn Günther , der mit fei-
nen urkomischen humoristischen Vorträgen die
Lachmusieln in Bewegung setzte , lernte man
einen vielseitigen Humoristen kennen . Zwei
vom Gesamtchor , unter Leitung des Herrn
Branß vorgetragene Lieder schloffen den unter -
haltenden Teil des Programms , den Herr Erich
Bener als gewandter Ansager leitete , ab . Der
anschließende Ball , der die Teilnehmenden bis
in die frühen Morgenstunden beisammen hielt ,
beendete den harmonisch verlaufenen Abend.

Gesangverein Freundschaft -
Beiertheim .

Daß die Veranstaltungen der „Freundschaft "
eine besondere Anziehungskraft besitzen , bewies
der überaus starke Besuch des vor kurzem statt -
gefundenen Unterhaltungsabends in der Wal -
halla . Pünktlich zur angesetzten Zeit konnte
der 1. Vorsitzende , Herr Franz Hanischwitz die
zahlreich Erschienenen unter Worten des Dan -
kes begrüßen . Den gesanglichen Teil mit Lie-
dern , welche sich schön in den ganzen Rahmen
einfügten wie »Dem Frühling zu" vou Käser ,
Rosenfrühling von Jüngst , „Es zog der Maien -
wind zu Tal " v . W . Sturm , „Oberschwäbisches
Tanzlied " von Silcher , ,Mretula " v . Schwalm
und „Badisches Tanzlied " von Gondlach bestritt
die Sängerschar unter der zielbewußten Lei-
tung ihres Chormeisters , Hauptlchrer Nagel .
Zwischen die Liedervorträge wurden die einzel -
nen Darbietungen , Vorträge und Duette , ein-
gestreut . Hier bewies der Vergwüngungsleiter ,
Herr Anton Kölmel wie schon so viele Male
sein ausgezeichnetes Können . Das Duett „Rote
Rosen ", Frl . Else Kölmel und Herr Hans
S u t t e r , fand beifallssreudige Aufnahme .
Marschlied aus der Operette ,Der sidele
Bauer "

, das Dienstmädchenduett , „Ich Hab
allen Männern was voraus "

, „G 'stellte Mädel "
aus „Walzertraum "

, Rheinwalzer aus der
Operette ,Der BogelHändler "

, Weibermarsch
aus der Operette ,^Die lustige Witwe " und der
„Nagelfranz und seine Frau " trugen dazu bei
die Stimmung des Abends aufs höchste zu stei -
gern . Den einzelnen Mitwirkenden Frl . Else
Kölmel , Frl . Mel . Stieritz , Frl . Klara
Groß , Frl . Reiser , Frl . Schätzte , Frl .
Roth , Frl . Hauser , Frl . Ott sowie den
Geschw . Hauschwitz , den Herren Hans
S u t t e r , Karl Maier und Theo S a m -
b a s Dank und Anerkennung . Ganz beson-
deren Dank aber gebührt dem „Nagelfranz "
(Herrn Anton Kölmel sowie seiner Frau
(Frau Eh rat ) , für die wundervolle Darbte -
tung , welche an die Lachmuskeln aller An -
wesenden starke Anforderungen stellte.

Im Mittelpunkt des Abends stand die Ehrung
verdienter Mitglieder , welche vom Vorsitzenden
Herrn Frz . Hauschwitz und als Vertreter des
Gaues , von Herrn Gustav Lehne r t vor -
genommen wurde . Herr Lehnert , welcher in
einer gedankenschönen Aussprache die Verdienste
der Jubilare würdigte , überreichte den Herren
Karl Föhn er sowie Karl Haas die Goldene
Ehrennadel sowie den Ehrenbrief des Deutlichen
Sängerbundes für 60 Jahre aktive Tätigkeit .
Die Herren W e n n e r und Emil Roth erhiel -
ten das Ehrendiplom für 40 Jahre aktive Tätig -
keit. Von Vereinsseite überreichte der ver -
dienstvolle Vorsitzende Herr Franz Hauschwitz

unter Worten des Dankes an die SvjäHrigen je
1 Plakette , für 40 Jahre die Ehren -Urkunde
unter gleichzeitiger Ernennung zum Ehren -
Mitglied des Vereins , Herr Reiser wurde
für 50 Jahre treue Mitgliedschaft mit der Ver -
eins -Ehren -Urkunde ausgezeichnet . Die Sänger
ehrten ihre Jubilare durch den Badischen nwd
Deutschen Sängerspruch .

Zur Pfingsttagung des Badischen Steno -
graphenverbandes in Konstanz

wird uns noch mitgeteilt , daß die Tagung auch
vom Reichskurzschriftverein Karls -
ruhe (Gabelsberger 1872 — Stolze -Schrey
1005) beschickt worden ist . Trotz zahlreicher und
scharfer Konkurrenz bis in die höchsten Schreib -
geschwindigkeiten gelang es den Mitgliedern die-
ses Vereins dank ihrer ausdauernden und flei -
ßigen Uebnng zahlreiche Preise und Ehrenpreise
zu erringen . Die zweite Höchstspitzenleistung
von 380 Silben ist von einem Wettschreiber ge -
boten worden , der durch Fachlehrer des Reichs -
kurzfchriftvereins ausgebildet worden ist .

Aus Beruf und Familie .
SSjähriges Dienstjubiläum . Heute begeht

Frau Luise Heppenheim « r , hier,
Klairprechtstraße Nr . 3g, eine weit über d : e
Grenzen der Stadt bekannte Hebamme , ihr
SSjähriges Dienstjubiläum . Durch ihre beson-
deren persönlichen Eigenschaften erfreut sich die
Jubilarin allgemeiner Beliebtheit , so daß wir
von Herzen wünschen können , daß es der Jnbi -
larin vergönnt sein möge , noch recht lange im
Dienste der Nächstenliebe zu wirken . — Eben -
falls heute begeht Frau Emma Schwall , geb .
Breitinger in Karlsruhe -Bulach ihr Ä5jähriges
Dienstjübiläum als Hebamme . Die vielen
hundert Frauen , denen sie in dem abgelause 'ien
Vierteljahrhundert sachverständigen Beistand
leistete , wünschen der Jubilarin , daß ihr Wir -
ken noch weitere viele Jahre segensreich sein
möge.
Mitteilungen des Bad . Landestheaters .

Shakespeares „Julius Cäsar " gelangt am
Montag , den 1 . Juni , das Schauspiel „Vor -
Untersuchung "

, am Mittwoch , den 3 . Jnni und

Freitag , den 5 . Juni , zur Wiederholung . ,z
Samstag , den 6 . Juni , geht zum Geda«> .
des vor 250 Jahren verstorbenen großen 1l>«
schen Dramatikers Calderon das
Schau - und Lustspiel : „Ueber allen ö *11 ,
Liebe" in der Nachdichtung von Wilhelm^ z
Scholz als Erstaufführung in Szene . jiiii
Ballettpantomime „Don Juan " und Pucci
komische Oper „Gianni Schicchi" komme» -
Dienstag , den 2 . Juni , zur Wicderausfu >w '

^
und am Donnerstag , den 4 . Juni , geht **
ners „Tannhäuser " in Szene .

Weiiernachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruh

Wctteraussichtcn für Dienstag , den
Veränderlich und kühl bei frischen wei" "
Winden , strichweise Gewitterregen .

Rhcin -Wasserstände, morgens 6 Uhr
Ba sel . 1 . Juni : 210 cm : 81 . Mai : 202 cni .
Waldshut . 1 . Juni : 887 cm : 31 . Mai : 390 cor-
Schusterinsel , 1 . Juni : 278 cm : 31. Mai : 2?7 cw-

Hehl , 1. Juni : 410 cm : 31 . Mai : 415 cm .
Maxau . 1 . Juni : 611 cm : 31 . Mai : 501 cm : 0,1

13 Uhr : 596 cm : abends 6 Uhr : 603 cm .
M annheim . 1. Inn : : 54g cm : Sl . Mai : 496 cm-

Veranstaltungen . ^
G . D . A . AlS Ausklana der Winterarbeit d- S ^

werksch astSbundes S« r Angestellten , £ >rt3 « ritt )» e •
je»

ruhe , veranstaltet dies« Gritvve am Dienstags >

2. Juni , 20 .30 116r, im oberen Saal des ,«
Adler " , Karl -Hriedrich ^strake einen NortragSavc »

^
welchem Ganbiliimngsobmann Kurt Sit « « ' ' 1 ~ (.jä
das Thema . Für wen und für was ? Segen uns ^
der Arbeit " !vrechen wird . Gleichzeitig wird vo» ^
zirksgeschaftssührcr M anb ach ein Bericht u °e

schwebenden Tarifverhandlnugen gegeben .

Tagesanzeigev
Montag , de « 1 . Juni 1931.

BainscheS Landes,heater : 20—23 Uhr : Julius
Palast -WMsviele : Piecavds Stratosphärenslug .
Neside » »-Lichtsvicle : Piccavds Stratvlvhärenslua .

Julius Caesar. — Tragödie von William Shakespeare.
Als Sieger über Pompejus zieht Julius

Caesar , Roms Feldherr , in die Hauptstadt ein .
Durch den Jubel des Volkes dringt die Stimme
eines Wahrsagers an sein Ohr und ivarnt ihn
„vor des Märzen Jdus " ldem Fünfzehnten des
Monats ) . Caesar achtet der Warnuug nicht,
glaubt nicht an die unmittelbare Nähe einer
Gefahr , die ihm aus dem Neid und Mißtraue »
derer entgegenwächst, die er so lange für seine
Anhänger und Freunde hielt . Der arg -
wöhnisch lauernde , ränkevolle Cassius . der red-
liche , freiheitliebende Patriot Brutus sehen
durch Caesars Größe und seinen Ehrgeiz die
Republik bedroht , trotzdem er die Krone , die
ihm Marc Anton anbot , dreimal zurückwies .
Unheimliche Erscheinungen von schlimmer Vor -

Schnell erfüllt sich sein vorbestimmtes
fa l : von den Schwertern der Verschwörer W r „
bohrt , sinkt der große Römer entseelt zu
Auf dem Forum soll dem Volke die BesrelU »^von der Tyrannei verkündet werden , " w
heuchlerischen Freundschastsbeteuerungen ,bittet und erlangt der schlaue Marc Anton tr
dem Widerspruch des Cassius . der die politi >«°
Folgen des Geschehenen voraussieht , von
tus die Erlaubnis , an der Leiche des %
mordeten auf dem Forum die Gedächtnisreu
zu halten — und nimmt , nachdem Brutus ^ ° .
Volk die Gründe der Tat dargelegt , das M .
zu einer Rede von so aufrüttelnder
daß der Sinn der wankelmütigen Volksm « '
völlig gewendet und gegen die Verschwörer «

bedeutung bestärken Cassius . Cicero und Cinna flammender Empörung ausgewiegelt wird . .
tu ihren Befürchtungen , zumal ihnen Casea Das „Triumvirat " desberichtet, daß Roms Senat am nächsten Tage Octavian— dem 15. März ! — Julius Caesar auf dem und des Aemilius Lepidü

'
s übernimmt nun ,Kapitol zum König ausrufen wolle . Mit dem Regierung Roms und beschließt sogleich diedavon heimlich benachrichtigten , von steter Un- folauni , der HUMinen R - i

ruhe gequälten Brutus vereinigen sich die Ver -
schwörer zum Entschluß entscheidender Tat .Nur dem Vorschlag, auch Marc Anton zu
opfern , widerspricht Brutus — zu seinem Un-
heil — und hat auch nicht die Kraft , seiner Gat -
tin Portia dringendem Verlangen , zu wissen ,was vorgeht , zu widerstehen . Caesars Weib,Calpurnia , wird von bösem Traum geängstigt
und beschwört den Gemahl , der Senatssitzung
fernzubleiben . Doch Deeius , der Verschworenen
einer , berichtet ihm von dem Vorhaben des
Senats , Kitd als Marc Anton nebst Brutus und
den andern ihn abzuholen kommen , überwindet
er alle Bedenken und folgt ihnen , auf dem Wege
zum Kapitol wiederum vergeblich mit War «
nungen bestürmt .

Marc Anton ,
(des nachmaligen Kaisers Augusts

t
folgung der flüchtigen Verschwörer . Bei Sarb ^
vereinigen sich die Heere des Brutus
Cassius . Aber — wie bei den Triumvirn
so stellt sich auch bei ihnen Zwist und Haders .,Brutus muß den Verlust seines geliebten
bes betrauern , die . weil sie seine Sache für «£,.loren hielt , freiwillig aus dem Leben f ®?,*,Bei Philippi soll die blutige Entscheidung f$ f,tVor der Schlacht erscheint dem mit t -el .
Schwermut ringenden Brutus drohend Cae>» -,
Geist . Die Schlacht tobt — das Glück der
fett wechselt. Cassius , von Antonius gesÄlaS -
wähnt alles verloren und läßt sich von
Dieners Hand töten. Brutus , der «" f? ?»gegen Octavian siegreich blieb, unterliegt '
neuem Treffen und stürzt sich, dem Fre » «""
folgend, in sein Schwert.
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